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In der Erinnerung aller Deutfchen wird für lange Zeiten 
fortleben das Gedenken an den heldenmütigen Kampf, den deutjche 
Soldaten im Verein mit den Türfen während des großen Krieges 
um den Befig Syrien—Baläftinas führten. Vorerſt die Linie am 
Suezfanal haltend, mußten fie vor der Übermadht Englands, das 
aus feiner ägyptiſchen Baſis vorbrach, Schritt für Schritt zu— 
rückweichen, bis jchließlich der allgemeine Zufammenbrucdh den 
Berluft ganz Syriens und PBaläftinas zur Folge hatte und der 
Rückzug vieler deutfcher Soldaten jenem heldenmütigen Zuge 
der zehntaufend Griechen glich, die fich den Weg durch Klein: 
afiens wilde Gebirge juchen mußten, um ihre griechische Heimat 
wiederzufinden. 

Die Sieger von 1918 teilten fich in ihre Beute. Paläftina 
fam unter engliiche Oberhoheit, während Syrien, in mehrere 
Bezirke zerfallend, bis weit an den oberen Eufrat reichend, unter 
die Verwaltung der Franzofen gejtellt wurde, deren Nachbarn 
im Norden die Türken, im Oſten die Mejopotamien befegt hal— 
tenden Engländer wurden. Daß dieſe Regelung der Dinge aber 
feine endgültige war, zumindeft feine befriedigende, zeigte fich 
bald. In Paläſtina fam es andauernd zu Neibereien zwiſchen 
den Nrabern und den eingemwanderten Juden, welchen die Eng- 
ander in dem ihnen unterjtellten Lande eine „Heimftätte” be— 
reiten wollten, während die Franzoſen in Syrien alsbald in 
Konflitte mit der einheimifchen Bevölkerung gerieten, die bis in 
unfere Tage fortdvauern. Nur denen, die von dieſer Lage der 
Dinge feine Kenntnis hatten, famen daher die Kanonenſchüſſe 
überrafchend, die plößlich bei Damasfus laut wurden, und die 
die Augen der ganzen Welt auf den Kleinen Landftreifen am 
Mittelländiichen Meere Ienkten, der einjt für die geiftige und 
religiöje Kultur der ganzen Menfchheit von jo großer Bedeutung 
geworden war. Wie immer fih nun die Dinge in Syrien— 
PBaläftina entwickeln mögen, fie legen uns jedenfall3 die Frage 
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nahe, ob das, was heute Engländern und Franzoſen in jo viel- 
facher Hinficht Sorge bereitet, nicht begründet iſt in Der 
geographifchen Lage dieſes Landes und ob dieſe Kämpfe der 
legten Jahrzehnte nicht ihr immermährendes Spiegelbild finden 
in der gefchichtlichen Entwicklung der Jahrtauſende. Vornehm⸗ 
lich was uns der Alte Orient zu dieſer Frageſtellung zu ſagen 
hat, fol bier, dem Rahmen dieſer Sammlung entjprechend, furz 
gefehildert werden, woraus fich dann leicht ein Verſtändnis auch 
der folgenden Zeiten ergibt. 

Schon im orientaliſchen Altertume wurden die Geſchicke der 
Völker, die Syrien —Paläſtina bewohnten“, in ſtarkem Maße be— 
ſtimmt durch die geographiſche Lage dieſes Landes. Iſt Syrien— 
Baläftina doch das Verbindungsland zwijchen Afien und Afrika, und 
führen doch am Mittelländifchen Meere entlang die Handelsmege, 
die diefe beiden großen Erdteile miteinander verbinden; woran 
ſich auch bis heute nicht3 geändert hat, wenn auch an die Stelfe 
des Raramanenweges vielfach der Schienenftrang getreten tft, und 
das Reittier duch das Auto erſetzt wurde. Der Beſitz dieſer 
wichtigen Handelsjtraßen war es vornehmlich, der die Aufmerk- 
famteit der orientalifhen Großmächte jeit den ältejten Zeiten 
auf Syrien— Paläftina lenkte; wer dieſes Land bejaß, hatte auch) 
beftimmenden Einfluß auf den Handel zwijchen Afrifa und Afien. 
Die Lage am Mittelländischen Meere mag die Bedeutung diejes 
Landes nur noch erhöht haben. 


1 Syrien—Baläftina wurde fchon in den ältejten hiftorifchen Zeiten, 
über die wir durch jchriftliche Urkunden unterrichtet find, von femitifchen 
Völkern bewohnt, die der jog. zweiten femitischen Wanderung zuzuzählen 
find und die mit einem Sammelnamen meift Kana'ander genannt wer— 
den, obwohl, nach den ägyptischen Inſchriften zu fchließen, die Stadt 
Kana'an und das dazugehörige Land nur einen Teil Syrien — Baläftinas 
bildeten. Eine andere Bezeichnung für die Urbevölferung Syrien— 
Paläſtinas ift ’Emoriter (feilinfchriftlich) Amurru), die im nördlichen 
Syrien ein großes Neich bildeten, daS am Beginne des 2. vorchriftlichen 
Sahrtaufends bis an den oberen Eufrat gereicht haben mag, und das 
auch die führende Schicht für die 1. babylonifche Dynaftie geliefert haben 
wird. Sm Laufe des 2. Iahrtaujends verlor diejes Volk der ’Emoriter 
immer mehr an Bedeutung. Die ägyptischen ISnichriften nennen Syrien— 
Paläſtina mit Borliebe Ober- und Unter-Rtnw oder Hzrw (Feilinfchrift- 
liche Hurru), wobei wir über die genaue Umgrenzung diefer Bezeichnungen 
nicht genügend unterrichtet find. Dal. dazu A. Jeremias, Das A.T. im 
Lichte des AOs S. 180-220; Kittel, R., Gefchichte des Volkes Sirael, 
I, 39ff.; Sellin, E., Geſchichte des tjvaelitifch-jüdiichen Volkes, I, 5ff. 
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Bon diefem Gefichtspunfte aus müſſen wir es verftehen, 
wenn uns ſchon die ältejten Hiftorifchen Urkunden des Alten 
Orients — denn von diejen nehmen wir hier unferen Ausgang 
— von einem Drange der großen Neiche am Wil, Eufrat und 
Tigris nach Syrien —Paläſtina berichten, wenn wir auch über 
dieje Entwicklung ausführlich erſt von der Mitte des 2. vorchrift- 
lichen Jahrtauſends an unterrichtet find. Die älteſte hierher ge- 
hörende Nachricht dürfte fich auf einer ägyptischen Inſchrift, dem 
ſog. Palermo-Steine finden, auf der der ägyptifche König Snofru 
(29330—2906 v. Chr.) berichtet, daß er vierzig Schiffe, gefüllt mit 
Hedernholz, heimgebracht habe, wobei e3 fich wohl nur um Federn 
des Libanon oder um folche der Gebirge am Golf von Alerandrette 
handeln fann!. it hier auch nicht direkt von einer ftegreichen 
Fahrt nah) Syrien— Baläjtina die Rede (die Zedern fünnen ja 
auch im Handel erworben fein), jo ſcheint von einer jolchen eine 
Abbildung aus der Zeit des ägyptischen Königs Sahur-r& (ca. 
2700 v. Chr.) zu berichten, wo dem Könige, al3 er von einer 
Fahrt nach Syrien zurüctehrt, von femitifchen Sklaven gehuldigt 
wird. Dieje Szene feheint doch auf ein fiegreiches, Friegerifches 
Greigni3 binzumeifen. In wie alte Zeiten auch jonft die Feſt— 
jegung der Agypter in Syrien— Baläftina zurückreicht, haben die 
neueften Ausgrabungen der Franzofen in Byblos erwiejen, wo— 
felbft eine ägyptijche Hieroglypheninfchrift gefunden wurde, die 
den ägyptiichen König Unas (2650 v. Chr.) erwähnt (Syria, I, 334). 

Ungefähr gleichzeitig meldet der babylonifche Stadtfönig? 
Gudea von Lagas (ca. 2600 v. Ehr.), daß er für den Bau des 
Tempels des Gottes Ningirsu aus dem Amanus-Gebirge (am 
Golfe von Alexandrette) Zedern als Bauholz geholt habes, 
eine parallele Nachricht zu der oben angeführten des ägyptifchen 
Königs Snofru. Und ein Zeitgenoffe des Gudea, der babylonijche 
Stadtfönig Sargon von Akkad (2684—30 v. Chr.) berichtet Die 
Unterwerfung des Landes Amurrut, die aber nicht von Dauer 
gemejen zu fein jcheint®. 





1 Breasted, Records, I, 146. 

2 Babylonijche „Stadtfönige” nennen wir die Herrfcher des füd- 
lihen Babylonien vor 2000 v. Chr., als noch fein geeintes babylonijches 
Reich beitand und die einzelnen Städte nebft einem größeren oder kleineren 
Landkreiſe ein Staatsweſen für fi) bildeten. 

3 VB.1,1, ©.685. 4 Sm nördlichen Syrien. 5 KB. III, 102. 
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Diefesg Nebeneinander ägyptifcher und babylonifcher Züge 
nad) Syrien— Paläftina fand dann aud) noch) in den folgenden 
Sahrhunderten feine Fortfegung. Der ägyptifche König Pepi 1. 
(ca. 2500 v. Chr.) unternimmt eine Fahrt übers Meer nach dem 
„Lande der Gazellennafe" (das Vorgebirge Karmel?) und fehrt, 
die Einwohner befiegend, auf dem Landwege heim!. Dieje Nach⸗ 
richt iſt beſonders bedeutungsvoll, weil ſie uns zeigt, daß ſich 
dieſe Eroberung nicht nur auf eine oder die andere der ägyp⸗ 
tiſchen Küſtenſtädte bezog (für die ägyptiſche Flotte an ſich keine 
beſondere Leiſtung), ſondern daß es dem ägyptiſchen Könige auch 
möglich war, auf dem Lande feſten Fuß zu faſſen. 

Unſere Quellen ſchweigen nun für längere Zeit, bis uns aus 
der Zeit von 1900 v. Chr. die bekannte Geſchichte vom Leben 
des Sinuhe einige Anhaltspunkte dafür gibt, wie damals von 
einer ägyptifchen Herrjchaft in Syrien— Paläftina nicht die Rede 
fein fann, ſondern daß das Land in eine Reihe Eleiner, felb- 
ftändiger Staaten zerfiel: Ein vornehmer Agypter namens 
Sinuhe muß aus jeinem Vaterlande fliehen und findet bei einem 
Fürsten des nördlichen Paläftina einen Unterfchlupf, der ihm auch 
feine Tochter zur Frau gibt, bis er nach einer Reihe von Jahren 
wieder in feine Heimat zurüdfehren fann. Wie weit die Worte 
des paläftinenfischen Fürſten: „Du haft e8 gut bei mir und hörft 
ägyptijch reden" dem wahren Tatbejtande entjprechen, entzieht 
fih unferem Urteile. Jedenfalls ſchimmert in dem ganzen Bes 
richte Feine irgendwie geartete ägyptiiche Vorherrſchaft hindurch 2. 
Daran ändert auch nichts der aus der gleichen Zeit ftammende, 
zu Gezer gefundene Denkjtein eines hohen ägyptifchen Beamten?, 
wie auch die zu Byblos gefundenen ägyptiichen Inſchriften aus 
der Zeit der Ägyptijchen Könige Amenemhet II. und IV. (ca. 
1850—1790) (ef. Syria, III, 273ff. 340ff.). Um diefe Beit er- 
ſcheinen im nördlichen Syrien die Hethitert, die während der 


1 Breasted, Records, I, 315. 

2 Vgl. den Wortlaut dieſes Textes in der Überfegung von H. Ranke, 
TuB. I, 210ff. 

3 Bertholet, Kulturgeſchichte, ©. 30. 

4 Der ©ik der hethitifchen Herrjchaft lag beim heutigen Boghazköj 
am Halys, wo durch Ausgrabungen H. Wincklers am Beginne unferes 
Jahrhunderts das Archiv der hethitifchen Könige, in babylonifcher Keil- 
Ihrift gefchrieben, and Tageslicht gefördert wurde. (Zur allgemeinen 
Ortentierung cf. H. Winckler, MDOG. Nr. 35; E. Forrer, ZDMG. NE. 1, 
174ff.; L. Dürr, Bonner Zeitschrift für Theologie und Kirche, II, 68 ff.) 
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folgenden Jahrhunderte dauernd verfuchen, ſich Syrien — PBaläftinas 
zu bemächtigen. Um 1900 v. Chr. meldet der hethitifche König 
Mursil I. die Eroberung von Aleppo!, und fein Nachfolger Han- 
tiliS verzeichnet die von Karkemis?. 

In der Zeit von 1700—1600 v. Chr. wird Agypten von 


Fremdvölkern erobert, den ſog. Hykſos, die nach den ägyptischen 


und griechiſchen Nachrichten jyrijch-paläftinenfifche Semiten ge— 
wejen jein könntens. Wir hätten dann dabei an einen immerhin 
leicht möglichen Rückſchlag gegenüber dem ägyptischen Eroberungs- 
drange zu denfen. Allein wahrjcheinlich find dieje jog. Hykſos, 
wenn auch vermifcht mit jemitifchen Volfsteilen, dennoch, wie 
Ihon öfters vermutet wurde, Völker aus dem nördlichen Klein: 
afien, die nicht nur Agypten, jondern auch zur felben Zeit 
Syrien— Baläftina unterwarfen. Die vielen nichtfemitifchen Eigen- 
namen, die wir in den folgenden SFahrhunderten unter den Bes 
mwohnern Syrien— Baläjtinas finden, fönnten ein Reſt diefer da- 
mal3 eingedrungenen Völker fein. Über die Auswirkungen diefer 
Völkerbewegung nach Syrien —Paläſtina ſelbſt erfahren wir aber 
nichts Genaueres. 


3 


Nach der Vertreibung der Hykſos kommt in Agypten eine 
neue Dynaſtie ans Ruder, die ſog. 18., die nun ihrerſeits zum 
Gegenſchlage gegen die kleinaſiatiſchen Eroberer ausholt, und 
deren Herrſcher zu wiederholten Malen in raſchem Siegeslaufe 
Paläſtina und Syrien erobern und dieſe Länder, wenn auch mit 
gelegentlichen Unterbrechungen, für Jahrhunderte hinaus unter 
die ägyptiſche Oberhoheit bringen. Gleich der erſte Herrſcher 
dieſer Dynaſtie, Ahmose (1580—57 v. Chr.), drang Hinter den 
fliehenden Hykſos auf jüdpaläftinenfifches Gebiet vor und er— 
oberte die auch im Alten Teftament genannte Stadt Saruhent, 
und ſchon fein zweiter Nachfolger, Thutmosis I. (1530—1501 
v. Chr.), errichtet al3 ein Zeichen feiner Siege über die Stämme 
am oberen Eufrat eine Erinnerungsfäule?. Wirklich unterworfen 
aber hat erſt Thutmosis III. (1501—1447 v. Chr.) den Land: 
ftreifen am Mittelländifchen Meere, und zwar zu wiederholten 


1 KBo.1,6; Vs. 13f. 2KBoS1IE 21:2 1730. 
3 Zur Hyfjosfrage cf. Ed. Meyer, Gejchichte des Altertums, I, 2°, 
8 303ff. 
4 Breasted, Records, II, 13. 5 ib. II, 478. 
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Malen. Im Mittelpunfte diefer jeiner erfolgreichen Kämpfe fteht 
die Schlacht bei Megiddo im Jahre 1478 v. Chr., in der er den 
Fürften von Kades a. Orontes nebſt jeinen ſyriſchen Bundes⸗ 
genoſſen beſiegte. Über dieſen Kampf ſteht uns ein ausführlicher 
Bericht des ägyptiſchen Königs zur Verfügung!, der allein ſchon 
durch ſeine breite Darſtellung zeigt, welche Bedeutung man in 
ägyptiſchen Kreiſen dieſem Ereigniſſe beigemeſſen hat. Thut- 
mosis III. ſteht mit ſeinem Heere ſüdlich des Höhenzuges, der 
der Ebene von Megiddo und Ta'anak vorgelagert iſt, während 
der König von Kades a. Orontes nebjt jeinen Berbündeten fein 
Hauptquartier bei Megiddo aufgejchlagen hat. Drei Wege führen 
von dem Standpunkte des ägyptifchen Königs nach der Ebene 
von Megiddo. Ein Engpaß leitet geradeaus nach Megiddo, ein 
anderer Weg mündet bei Ta’anak, ein dritter nördlic” von 
Megiddo. Die Offiziere des Thutmosis III. raten ihm, nicht den 
direften Weg durch den Engpaß zu ziehen, da dadurch die Nach: 
hut gefährdet werden fünnte. Doch der König folgt diefen Rat— 
Ichlägen nicht und zieht auf dem ihm als gefährlich bezeichneten 
Wege. „Er zog jelbit an der Spibe feines Heeres. Man ließ 
jeden Mann feine Pfade zum Gehen wiſſen, Pferd hinter Pferd, 
und feine Majeftät war der erite jeines Heeres?." Am anderen 
Morgen fommt e8 zum Kampfe. Die jyriichen Fürften werden 
mit ihrem Führer gejchlagen, und Thutmosis III. macht reiche 
Beute. Einem eigenen Berichte des ägyptifchen Königs zufolge 
bat er nad) dieſem Kampfe ganz Syrien—Baläftina bis nach 
Aram-Naharaim, d. h. bis an den oberen Eufrat Hin unter: 
worjen?. Ein weitered Denkmal dieſer entjcheidenden Schlacht 
ift die ſog. Paläftinalifte Thutmosis III. ein im Tempel zu Kar- 
nak angebrachtes Verzeichnis der beftegten ſyriſch-paläſtinenſiſchen 
Städte? Wir finden in diefer Lifte, die leider feine Anord— 
nung nach geographiichen Gefichtspunften zeigt, manchen uns 
Ihon aus dem Alten Tejtamente befannten Ort: Megiddo, Damas- 
kus, Taanak, Jaffa u. a. Sowohl der ausführliche Bericht des 
ägyptijchen Königs wie diejes Verzeichnis zeigen uns, daß ſich 
Syrien— Paläftina damals nicht einer einheitlichen Führung er— 
freute, jondern in Zeiten der Gefahr bloß auf jeweilige Koali- 
tionen jonft durchaus felbftändiger Duodezftaaten zurückgriff. Das 
1 ib. II, 415ff.; Ranke, TuB. I, 236 ff. 


2 Ranke, TuB. I, 237. 3 Breasted, a. a. O. II, 420. 
4 W.M.Müller, Die Baläftinalifte Thutmoſis III. 1907 (MVAG.12,1). 
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einjt jo mächtige Neich von Amurru war, wie wir aus anderen 
Quellen wiſſen, damals jchon ſtark verfallen, jo daß die DVer- 
hältniſſe in Syrien in dieſer Hinſicht die gleichen waren wie in 
Paläſtina. Wir werden dasfelbe auch für die folgenden Jahr— 
hunderte bejtätigt finden. Thutmosis III. hat noch verfchiedene 
Male Kriegszüge nach) Syrien— Baläftina unternommen — ein 
Zeichen, daß die Unterwerfung diefer Länder doch niemals eine 
reſtloſe war — und die gleiche Aufgabe fiel auch feinen nächiten 
Nachfolgern Amenophis IL! und Thutmosis IV.? zu. 

Neben den Ägyptern ſtreckte aber noch eine andere Macht 
ihre Hände nah Syrien— Baläjtina aus, die ſchon oben er- 
wähnten Hethiter. ° Gerade über den Zeitraum von 1900—1500 
v. Chr. find wir durch die Urkunden von Boghazköj äußerft 
ſpärlich unterrichtet, was vielleicht mit den Bölferbewegungen 
zufammenhängt, die fich auch bis nad) Agypten hin in dem fchon 
beiprochenen Einfalle dev Hykſos auswirkten. Aber ungefähr 
gleichzeitig mit dem NRegierungsbeginne der 18. ägyptischen Dynaftte 
fönnen wir auch ein Exjtarken der hethitiichen Macht beobachten 
und in dem großen Neihe am Halys erſcheinen nunmehr eine 
Reihe tatkräftiger Herrjchergeftalten auf dem Throne. ES find 
uns ihre Kriegsberichte erhalten wie auch zum Teil die Verträge, 
die fie mit den unterworfenen Ntachbarvölfern abichlofjen; und es 
it ja jo gut wie jelbjtverftändlich, daß fie ihr Augenmerk auch 
auf Syrien— Baläftina richteten. So wird uns 3. B. von dem 
Hethiterfönige Hattusil II. (1450—1400 v. Chr.) berichtet, daß 
er die ſyriſche Stadt Aleppo unterwarf®. 

Die nun folgenden rund hundert Jahre der Negierungszeiten 
der ägyptiichen Könige Amenophis III. (1411—1375) und Ame- 
nophis IV. (1375—58) nennen wir gewöhnlich die Zeit von EI- 
Amarna, da wir über diefen Abjchnitt der altorientalifchen Ge— 
ſchichte am beiten unterrichtet find durch einen in den achtziger 
Sahren des vorigen SahrhundertS bei dem Dorfe El-Amarna 
in Ngypten gemachten Fund von Keilfchrifturfunden, die in der 
Hauptjache Briefe der fyrijch-paläftinenfiichen Fürften an die 
beiden genannten ägyptifchen Könige darjtellen, zum Teil aber 
auch Schreiben der ägyptifchen Könige nach Paläjtina enthalten, 
wie auch einige babylonifche mythologifche Texte. (Auf die 


1 Breasted, a. a. 0. II, 782ff. 2 ib. 816ff. 
8 KBo. 1,6; Vs. 19. 
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überrafchende Tatjache, daß diefe Briefe in Keiljchrift und im 
babylonifcher Sprache gehalten find, fommen wir weiter unten 
noch zu fprechen.) Zu diefen Briefen von El-Amarna fommen 
noch einige ägyptifche Daten ſowie die neugefundenen Urkunden 
von Boghazköj hinzu, jo daß wir, was die vorifraelitiiche Zeit 
betrifft, über feinen Abfchnitt der yrifch-paläftinenfifchen Gejchichte 
fo gut unterrichtet find wie über diefen. Das Bild, das fich 
uns nun aus der Vereinigung aller diefer Daten ergibt, ift in 
Kürze das folgende: Nach dem zielbemußten und fiegreichen Auf- 
treten des Thutmosis III. und feiner nächiten Nachfolger ijt unter 
den beiden Königen Amenophis II. und IV. die Macht der 
Agypter in Syrien— Paläftina augenjcheinlih im Schmwinden. 
Nominell ift das Land den Pharaonen zwar noch unter- 
tan und Die Briefanfänge in den Schreiben der ſyriſch— 
paläftinenfischen Fürjten triefen von Ergebenheit und Byzanz 
tinismus!, aber in Wirklichfeit fümmerte fi) um die ägyptijchen 
Machthaber nur der, der etwas von ihnen wollte. „Früher war 
e3 fo: beim Anblicle eines Mannes aus Ägypten flohen ‚die 
Könige von Kana'an vor ihm; aber fiehe, die Söhne des Abdi- 
Asirta (von Amurru) verjcheuchten die Leute von Agypten“, 
jchreibt, halb klagend, halb ironiſch, Rib-Addi von Byblos an 
den König von Agypten. Zu einem exniteren Verſuche, die 
wanfende ägyptijche Macht in Syrien— PBaläftina zu jtügen, jcheint 
e3 von jeiten der beiden oben genannten Könige nicht gefommen 
zu fein, wenn auch Amenophis II. die Unterwerfung von 
Paläſtina meldet?. Vielmehr war es jo, daß die einzelnen Stadt- 
fönige von Syrien—Paläftina fich entweder mit platonifchen 
Klagen an den König von Agypten begnügen mußten, meijt ein= 
ander der verjchiedenjten Vergehen bezichtigend®, oder daß fie 


1 So jchreibt Widija von Askalon an den König von Agypten: 
„Zu dem König, meinem Herrn, meinem Gotte, meiner Sonne, der Sonne 
vom Himmel, aljo Widija, dein Diener, der Staub deiner Füße, der 
Stallknecht deiner Pferde. Zu den zwei Füßen des Königs, meines Herrn 
falle ich 7«mal nieder, mit dem Nüden und dem Bauch“ (EA. I, 326, 1—8). 
Dder Labaja von Sichem verfihert den Pharao feiner Ergebenheit mit 
den Worten: „Für den Fall, daß der König meine Frau verlangt hätte, 
würde ich fie verweigern? Für den Fall, dag der König an mich ge- 
jchrieben hätte: ‚Stoße dir einen Dolch ins Herz und ftirb!‘, würde ich 
den Befehl des Königs nicht ausführen?“ (BA. I, 254, 37 ff.). 

2 Breasted, a. a. O. II, 858. 


3 passim in den aus Eyrien—Paläftina ſtammenden Briefen von 
El-Amarna. : 


cd a ee in 
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es verjuchten, durch den Abjichluß von Koalitionen einander 
drohende Gefahren abzuwenden. 

Welche waren nun aber die Gefahren, deventwegen die fyrifch- 
paläftinenfischen Fürften die Hilfe des Pharao erbaten oder unter 
fih Bündniſſe abſchloſſen? Wir erfahren es aus den verfchiedenften 
Briefen von El-Amarna: es handelt ſich da um ein Bolf, das 
in der Schreibung der Keilinjchriften Habiru genannt wird und 
das jo gut wie ficher identisch ift mit den im Alten Teftamente 
erwähnten Hebräern (natürlich in der richtigen Auffaffung diefer 
Benennung). Dieſe Habiru werden in babylonijchen Keilfchrift- 
urfunden jchon um 2500 v. Ehr., im ſüdlichen Babylonien wohnend, 
erwähnt und mir treffen fie dann wieder in den Urkunden der 
Hethiter von Boghazköj. mn beiden Ländern treten fie uns als 
Söldner entgegen, und wenn man in Betracht zieht, daß gleich- 
zeitig mit den Habiru die jo weitaus mächtigeren Hethiter nach 
dem Süden vorftoßen, jo fann man wohl annehmen, daß fich die 
Hethiter dieſer Habiru als Söldner für ihre Zwecke bedienten; 
und dies um jo mehr, als fich ja die Habiru lange Zeit im Staat3- 
verbande der Hethiter aufhielten. Die Rolle, die die Habiru hier 
fpielten, geht auch daraus hervor, daß in den Staatsverträgen 
der hethitischen Könige al3 jog. Schwurgottheit oft die mit dem 
Bolfe gleichnamige Gottheit-Habiru erjcheint?. Die Briefe der 


1 AO. 7096. (Revue d’Assyriol. 1922. ©. 98f.). 

2 Über die Habiru-Hebräerfrage cf. Jirku, Die Wanderungen der 
Hebräer im 3. und 2. vorchriitlihden Sahrtaufend (Alter Orient 24,2). 
Zu meinen dortigen Ausführungen habe ich an neuem Material nur 
nachautragen, daß (mach einer brieflichen Mitteilung von A. Alt) auf 
einer bei den amerikanischen Ausgrabungen in Beisän (deS bibl. Bet- Se’ än) 
gefundenen Stele Ramses II. mit einer Hieroglypheninfchrift die ſchon 
aus ägyptiſchen Snjchriften befannten ‘pwrj erwähnt werden; hier alſo 
auc auf paläftinenfiihem Boden vorausgefegt. An der Gleichjegung der 
Habiru und ‘'pwrj fann m. E. nun nicht mehr gezweifelt werden. — 
Wenn A. Gustavs (in einer Beiprehung meiner Schrift in „Iheologiiche 
Literaturzeitung” 1925, Nr. 26) neben den in Babylonien, bei den Hethitern 
und in Syrien— Baläftina nachgewiejfenen Habiru-Hebräern e3 für möglic) 
hält, daß dieje alle nur die Ausftrahlungen eines großen Neiches Habiru 
feten, jo muß ich demgegenüber doch die Frage aufwerfen, wo diejes 
Reich Habiru dann gelegen haben ijollte, von dem wir doch in den 
Inſchriften durch die Sahrhunderte hindurch nichts hören und für das 
mir auch nirgends ein Pla zu fein jcheint. — Da ed noch immer 
gelegentlih Fachkollegen gibt, die — meift ohne nähere Angabe von 
Gründen — die Sdentität von Habiru und Hebräern leugnen, jo jollten 
diefelben auch nicht mehr die Gleichung von bibl. ’Emori = keilinſchr. 


J 
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fyrifch-paläftinenftichen Fürften an die beiden genannten ägyptiſchen 
Könige beweifen, daß e3 damals zu einer Eroberung Syrien— 
Paläftinas durch die Habiru-Hebräer fam, welch letztere natürlich 
den fpäteren Sfraeliten nicht völlig gleichzufegen find; das fann 
nicht oft genug betont werden. (Das fpätere Volk Iſrael dürfte 
vielmehr aus einer Vereinigung von Habiru-Hebräern und 
aramäifchen Stämmen entjtanden fein, wobei uns freilich manches 
noch nicht ganz Klar ift.) Allerorten tauchen diefe Habiru-Hebräer 
auf, feheinbar verbindet mit dem nordſyriſchen Staate Amurru!. 
Dor allem der Fürft von Byblos ftimmt arge Klagen über fie 
an; aber ebenfo ertünen aus Sidon, aus Tyrus, aus Megiddo 
und vor allem aus Serufalem Hilferufe an die ägyptiſchen 
Herrſcher?. Trotz diejes fiegreichen Einzuges der Habiru-Hebräer 
in Syrien— Baläftina tft es damals zu einer dauernden Staaten= 
gründung durch fe doch nicht gefommen. Teile von ihnen werden 
jeßhaft geworden fein, was uns verjchiedene Erwägungen nahe— 
legen, auf die hier nicht näher eingegangen werden kann. Der 
Reſt zog nad) Agypten weiter, wo er uns in der Folgezeit noch 
ange in der Ägyptifierten Namensform 'pwrj entgegentritt. Ihr 
Söldnercharakter hinderte fie wohl daran, der Eroberung Syrien— 
Paläſtinas eine dauernde Geftaltung zu geben. 

Aber auch wenn es zu einem jolchen Reiche der Habiru- 
Hebräer auf Iyriich-paläftinenfischem Boden gefommen wäre, von 
langer Dauer wäre e3 ficher nicht gewejen. Denn nur einige 
Zeit nach dem Tode des Amenophis IV. dauerte der Niedergang 
der Ägyptifchen Macht — es find dieſes die Jahre, in denen fich 
Tut-ench-Amun fein herrliches Grab bauen und ausfchmücen 


Amurru, von bibl. Kena'an — keilinſchr. Kinahni anerkennen; fie würden 
dann jelbit jeher, wie abjurd ihre negative Einftellung ijt. Oft ift man 
verleitet, dieje Negation darauf zurückzuführen, daß durch die Gleichjeßung 
Habiru-Hebräer erwiefen wird, daß auch die Väterfagen der Genefis einen 
richtigen geihichtlichen Kern bewahrt haben. Bei Anerkennung diejes 
Grundjages glaubt man gegen ein Grunddogma Wellhausens und feiner 
Epigonen zu verjtopen und damit in den Nuf der „Apologetif” zu 
fommen. Sch muß ganz offen gejtehen, daß für mich die Entjcheidung, 
ob die Habiru mit den Hebräern identiſch find, mit feiner Glaubensfrage 
verbunden ijt. Mir handelt es ſich nur um die unabweisbare Folgerung, 
dad uns der neuerjchloffene Alte Orient eine vertrauenspollere Stellung 
den altteftamentlichen Duellen gegenüber gegeben hat. — Ebenſo hat mid) 
aud nicht der Hufarenritt von A. Gustavs in der ZAW.NF.3, ©. 25 in 
meiner Stellung zu der Gottheit iläni Habiri Shwanfend gemacht. 
1 EA. I, 78,27. 2 ef. Jirku, AO. 24,2, ©. 20ff. 
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ließ —, und mit Sethos I. (1313— 1292) befteigt wieder ein tat- 
kräftiger Herricher den ägyptischen Königsthron, der fofort die 
ſyriſch-paläſtinenſiſche Polttif feiner Vorgänger zu feiner eigenen 
macht!. Treffend charakterifiert Sethos I. feine fyrifch-paläfti- 
nenfiichen Gegner auf feiner Inſchrift auf dem GSiegesrelief in 
Karmak: „Sie haben Zank und Streit angefangen, jeder erfchlägt 
jeinen Nächiten, und fie mißachten die Geſetze des Palaſtes“. 
Das gleiche Bild, wie e3 fich uns aus den Briefen von El-Amarna 
ergab. So war Sethos I. die Wiedereroberung Syrien— Ba: 
läftinas etwas Leichtes, wenn dieſes Ereignis auch nicht allzu 
große Folgen zeitigte. Dies hing wohl auch damit zufammen, 
daß im nördlichen Syrien Die ägyptifche Politik, ſchon vor 
Sethos J., einen ernſthaften Gegner in dem Hethiterkönige 
Suppiluliuma (1380—50 v. Chr.) gefunden hatte, der ganz 
Syrien bis zum Libanon unterwarf?, und der auch das Land 
Amurru unter jeine Botmäßigfeit zwang? In Aleppo jebt 
Suppiluliuma feinen Sohn Telibinu zum König ein“. .Bezeichnend 
und jchon ein Hinweis auf die fommende Entwidlung der Dinge 
it es aber, daß dem Suppiluliuma, als er die nördlich des 
Libanon gelegene Stadt Kades a. Orontes angreifen will, ihm 
daſelbſt ägyptiſche Truppen entgegentretend. Bei der gleichen 
Stadt fan) jpäter der Entſcheidungskampf zwifchen Hethitern und 
Agyptern um Syrien — Paläſtina ſtatt (ef. unten). Des 
Suppiluliuma Nachfolger Mursil II. (1345 15) ſetzte dieſe Politik 
fort6, bis es unter dem Hethiterkönige Mutallis (1315-12802) 
zu der lange erwarteten Auseinanderſetzung zwiſchen Hethitern 
und Agyptern kommt. 

Als Nachfolger Sethos I. hatte in Agypten Ramses I. 
(1292—25 v. Chr.) den Thron beftiegen?. Dieſer hat noch 
energijcher als Sethos I. die Wiedereroberung von Syrien— 
Paläftina in Angriff genommen Bier Jahre nach feinem 


Breasted, a. a. 0. III, 83ff. 27 KBo. I, 1 Vs: 

KUB- III, 14, 277. 

Weidner, Boghazföj- Studien 8, ©. 80, Anm. 2. 

KBo. V,6; I, 21f. 6 KBo. IV,4; II,15. KUB. III, 119, 15. 
Wahrſcheinlich der joy. „Pharao der Bedrückung“. 

Über dieje fyrijch-p aläftinenfifchen Kämpfe Ramses II. ſtehen uns 
verjchiedene Quellen zur Verfügung. Einmal ein Äägyptifcher hiftorifcher 
Projabericht (cf. Breasted, a.a.0. III, 294ff.; Roeder, G., AO.20, 24f.), dann 
‚eine ägyptiſche poetifche Darftellung der Schlachtvon Kades a.Orontes (Brea- 
sted,a. a. O.III, 305ff.; Roeder, a. a. 0.20, 26ff.). Schließlich fommen noch 


— 


16 A, Jirku: Der Kampf um Syrien—Paläftina. AO 25, 4. 


Kegierungsantritte zieht er mit einem Heere von 20000 Mann 
die paläftinenfifche Küſte entlang, ohne daß ihm ein nennens- 
werter Widerjtand geleiftet worden zu fein feheint. Die phönizifchen 
Küftenftädte find, wie wir ja gerade heute immer deutlicher fehen, 
zu allen Zeiten dem ägyptifchen Einfluffe mehr ausgeſetzt geweſen 
als das eigentliche Feftland. Dann in das Tal de3 Drontes ein- 
biegend, nimmt er ſüdlich von Kades a. Orontes Aufftellung. 
Sein Heer hat er in vier Armeeforps geteilt, die nach den 
Göttern Amon, Re, Ptah und Sutech benannt find. Gein 
Gegner, der Hethiterfönig Mutallis, ſteht mit feinem Heere und 
feinen fyrifchen Verbündeten nördli von Kades a. Orontes. 
Mutallis vermag es, Ramses II. feinen angeblichen Rüdzug nad) 
dem Norden vorzutäufchen. Ramses II. zieht hierauf mit zweien 
feiner Armeekorps dem Orontes entlang weiter nordmwärts, jo 
daß die Hethiter ihm in Flanke und Rüden geraten und ihm 
erftmals eine arge Niederlage bereiten. In beweglichen Worten 
läßt da3 ſchon oben erwähnte ägyptiiche Gedicht über die Schlacht 
bei Kades a. Orontes den König feine jchwierige Lage jelbft Schildern: 

„Kein Großer iſt bei mir und fein Wagenlenfer. Kein 
Anführer meiner Truppen ift da und fein Offizier. Mein Heer 
und meine Wagenfämpfer haben mich im Stich gelafjen als eine 
Beute von ihnen! Keiner von ihnen leiftet Widerjtand um mit 
ihnen zu fämpfen. ... Ob, was tft das, mein Bater Amon? 
Darf ein Vater feinen Sohn vergeffen? Habe ich irgend etwas 
getan, ohne daß du es wußteſt? .... Habe ich etwa den Plan 
überjchritten, den du anbefohlen haft? ... 

Als ich fo rühmte an den Enden der Fremdländer, ging 
meine Stimme um in Hermonth, und ich erfannte, daß Amon 
fam, als ich nach ihm rief. Er reichte mir feine Hand und ich 
jauchzte. Ex rief hinter mir: ‚Wohlan, vorwärts, ich bin mit 
dir! Ich bin dein Vater! Meine Hand ijt bei dir, ich bin 
nützlicher als Hunderttaufende! Ich bin der Herr des Sieges, 
der die Kraft liebt!“ “ 


hinzu die Denfmäler am Nahr-el-Kelb (Winckler, H., AO. 10,4). Eine 
Erinnerung an jeine Züge nach Baläftına iſt auch der fog. „Hiobſtein“ 
im Oftjordanland, der in Wirklichkeit auf Ramses II. zurücdgeht (Gress- 
mann, H., TuB. II, Abb. 262). Ein bejonders wichtiges Dokument über 
den Abſchluß des Ningens zwiſchen Hethitern und Agyptern um den 
Befig Syrien—PBaläjtinas tft der Vertrag, den Ramses II. mit dent 
Hethiterfönig Hattusil II. abſchloß. Diefer war uns zuerjt nur in feiner 
ägyptilchen Faſſung befannt, ift aber nunmehr auch in Boghazköj in 
babylonijcher Keilfchrift gefunden worden (Roeder, a. a. O0. ©. 36ff.). 
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Schließlich wird Ramses II. doch noch gerettet. Zwar nicht 
durch das Erjcheinen des Gottes Amon, jondern durch den Dämon 
der Diiziplinlofigkeit, dev das Heer der Hethiter zu früh zum 
Plündern verleitet. Mit Hilfe der zwei noch unverfehrten Armee- 
torp3 gelingt es ihm, die Situation zu retten und das Schlacht- 
feld zu behaupten. Entfcheidend war auch diejer Sieg noch nicht. 
Nach einigen Jahren muß Ramses II. wieder nad) PBaläftina 
ziehen, um einen dort ausgebrochenen Aufftand niederzumerfen!. 
Den Abſchluß aller diefer Kämpfe bildet ein Vertrag, den 
Ramses II. mit Hattusil II. (1280—1270), dem Nachfolger des 
Mutallis, im Jahre 1272 abſchloß. Wie ſchon erwähnt, ift uns 
diefer Vertrag in feiner ägyptifchen und in feiner hethilifchen 
Berfion erhalten geblieben?. Die beiden Könige verjprachen fich 
darin in ziemlich übereinjtimmendem Wortlaute für alle Zeiten 
Frieden und Freundfchaft, woran auch die Nachkommen gebunden 
fein follen. Gegen Feinde wollen fie fich unterjtügen und ebenjo 
jolfen ſie ich bei Unruhen im eigenen Lande gegenfeitig ihre 
Hilfe leihen (alfo eine Art „Nückverficherungsvertrag" nad) 
modernem Mujter); Überläufer werden ausgeliefert. Am Schluffe 
werden die Götter als Zeugen der getroffenen Vereinbarungen 
angerufen. Mit das Wichtigfte, wie ſich nämlich die beiden 
Mächtegruppen in den Beſitz Syrien— Paläftinas teilen wollten, 
wird in dem DVertrage leider nicht gefagt. Wahrjcheinlich war 
es fo, daß die Agypter die phönizijche Küfte und Paläftina, die 
Hethiter Syrien erhalten follten; natürlich joweit fie jeder Die 
Macht hatten, diefe Gebiete zu beherrichen. 

Bon Kämpfen zwifchen Hethitern und Agyptern hören wir 
in der Folgezeit nichtS mehr. Nach rund 50 Fahren fehen wir 
den ägyptijchen König Mernephta (1225—15) wieder um Paläſtina 
fämpfen, welche Greignifje auch ihren Niederſchlag in feinem og. 
Siegesliede gefunden haben, an deſſen Schluß es heißt: „Ver— 
wüſtet ift Libyen, die Hethiter find in Frieden. Erbeutet ijt 
Kana'an mit allem Schlechten. Gefangen geführt ıft Astalon, 
gepackt Gezer, Jano'am vernichtet. Iſrael — feiner Leute find 
wenig, fein Same eriftiert nicht mehr”3. Wir finden hier u. a. 
auch die ältefte Erwähnung Iſraels in einem Iiterarifchen Denk— 
mal. Noch einmal hat Ramses III. (1198—67) die ägyptijchen 
Waffen bis nad) dem nördlichen Syrien getragen; er hat aber 

1 Breasted, a. a. O. III, 353ff. 

2 Siehe ©. 15, Anm.8. 3 Ranke, Tuß. I, 19. 
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dort an Stelle der Hethiter ſchon andere Völfer gefunden, auf 
die wir unten gleich zurückfommen werden. Von bejonderer Wir- 
fung wird auch diefe Eroberung Syrien— Baläftinas nicht geweſen 
fein, denn in der unter dem Titel „Der Bericht de8 Wen-Amun" 
befannten Erzählung ift von einer ägyptiſchen Vorherrichaft in 
diefen Ländern nicht viel zu merken. 
*° * 
* 

Neben dieſem wechſelvollen Ringen der Hethiter und der 
Agypter um das Verbindungsland zwiſchen Afrika und Aſien, in 
das ſich auch gut der beſprochene Einfall der Habiru-Hebräer 
einfügt, haben wir aber noch einer Eroberung Syrien —Paläſtinas 
zu gedenfen, die mit anderen Waffen erfolgte als mit Schwertern 
und Streitwagen, nämlich der Erfüllung und Durchtränkung des 
Landes mit babylonifchem Geijtesleben. Wir hörten eingangs, 
daß im 3. Jahrtauſend v. Chr. babyloniſche Stadtkönige e3 ver- 
fucht haben, politischen Einfluß auf den Weiten zu gewinnen, 
mwa3 ihnen zeitweilig ficher auch gelang. Mit dem Auffommen 
der Ägyptifchen und hethitiichen Ajpirationen hören wir nichts 
mehr von DVerjuchen einer mejopotamishen Macht, dieſen beiden 
genannten Staaten die Herrjchaft über Syrien— Baläftina ftreitig 
zu machen. Aber fchon lange vor dem Erjcheinen des Königs 
Thutmosis IL. auf dem Boden Syrien— Baläjtinas hatte fich 
hier wie auch im übrigen Kleinaften eine kulturelle Entwiclung 
angebahnt, deren Erkenntnis mit zu den größten Überrafchungen 
der altorientalifchen Gefchichtswiflenfchaft gehörte. Babylonifche 
Keilfchrift und babyloniſche (akkadiſche) Sprache war die Verkehrs: 
und Diplomatenjfprache des Alten Orients einschließlich Agyptens 
geworden. Von wann ab diefe Entwicklung datiert, läßt fich 
mit Sicherheit nicht fejtjtellen; fie wird auch wohl nicht gleich: 
zeitig im Alten Orient eingejeßt haben. Jedenfalls haben die 
Hethiter von Boghazköj ſchon am Beginne des 2. Jahrtauſends 
v. Ehr. die Keiljchrift übernommen und gleichzeitig ihre genuine, 
noch nicht entzifferte Bilderjchrift beifeite gefchoben. Die Ur: 
funden der Hethiter find, ob in babylonifcher oder in hethitifcher 
Sprache gehalten, alle in Keilfchrift gefchrieben. Die gleiche Er- 
ſcheinung fönnen wir aber in ihrer höchiten Blüte zur Zeit von 
El-Amarna (cf. oben!) fowohl in Syrien—Baläftina wie in 
Agypten fetitellen. Die Korrefpondenz zwiſchen den ägyptifchen 
Vaſallen Syrien— Baläftinas und den beiden ägyptifchen Königen 
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Amenophis IN. und IV. ift durchweg in. babylonifcher Schrift 


und Sprache geführt worden; und verjchiedene andere Funde 


(vor allem die E. Sellins in Ta'anak) haben uns gezeigt, daß 
man auch innerhalb Paläftinas ſich damals der babylonifchen 
Keilichrifi bediente. Daß es fich aber dabei nicht nur um die 
Anwendung eines von außen gekommenen Hilfsmittel® handelte, 
jondern daß mit der babylonijchen Schrift und Sprache auch 
babylonische Ideen, vor allem religiöje, ihren Weg nach dem 
Weiten nahmen, das lehren uns die beiden Fragmente babylo- 
nijcher Mythen, die fich in dem Archive von El-Amarna fanden. 
Es jind an ihnen noch die Spuren der Tinte der ägyptifchen 
Schreiber zu erkennen, durch die fie fich die Lektüre der ihnen 
fremden Keiljchrift leichter machen wollten. Daß diefe Eulturelle 
Eroberung Syrien —Paläſtinas aber nicht ohne dauernde Nach- 
wirkung blieb, zeigt uns manche Stelle des Alten Tejtamentes, 
vor allem die eriten elf Kapitel des 1. Buches des Moſe, die 
og. biblifche Urgejchichte. Nach dem Befanntwerden der baby- 
lonijchen veligiöjen Literatur hat man bald gejehen, daß alle die 
befannten biblifchen Erzählungen von Schöpfung, Sintflut und 
den 10 Urvätern im legten Grunde nichts anderes find als in 
monotheiftiichem Geifte umgearbeitete babylonische Mythen, die 
Iſrael bei jeiner Einwanderung in Baläftina dort ſchon vorfand; 
al3 ein religiöfes Gut der eingefefjenen Kana'anäer, die fich diefe 
Stoffe durch die Lektüre religiöfer Terte angeeignet hatten, die 
ihnen durch die babyloniſche Schriftiprache in die Hände famen!. 
Man mag die nachweisbaren ägyptischen und hethitifchen kul— 
turellen Einflüffe auf Syrien— Baläftina noch jo hoch einjchäben; 
man wird troßdem zugeben müfjen, daß beide nicht heranreichen 
an die Einwirfungen, die die babylonijche Kultur auf diejes Land 
ausüben fonnte, und zwar ohne erobernd in demjelben aufzu= 
treten. Man fieht auch an diefem Beifpiele wieder, daß die Er— 
oberungen auf geiftigem Gebiete doch immer die dauerhaftejten 
find, in der Gefchichte aller Zeiten und Völker. Noch einmal 
hat fich fpäter im Alten Orient etwas Ahnliches ereignet, vom 
3. Ihd. v. Chr. an, als die griechifche Sprache ihren Siegeszug 
duch die Welt des alten Kleinafien antrat. 


1 Zu diefen Fragen cf. ausführlicher Zimmern-Winckler, Die Keil- 
infohriften und das Alte Teftament?, 1903. Jeremias, A., Das Alte 
Teftament im Lichte des Alten Orientss, 1921. Jirku, A., Altorientali- 
fcher Kommentar zum Alten Teitament, 1923. 


2* 


20 A. Jirku: Der Kampf um Syrien—Paläftina. AG 25, 4. 


4. 


Der jchon oben erwähnte ägyptifche König Ramses IM. 
(1198—67) meldet gelegentlich feiner Kriegszüge nach Syrien— 
Paläftina, daß das Land der Hethiter, Damaskus und Arvad 
(an der phönigifchen Küfte), ducch nördliche Völker erobert worden 
jei, die fi) im Sande Amurru feitjeßten!. Dieje Nachricht ift 
wichtig. Gibt fie uns doch vielleicht einen Anhaltspunft für das 
plögliche Verfchwinden des hethitiſchen Großreiches von Boghazköj 
gerade um diefe Zeit, das wohl durch eine von Norden her ein= 
jeßende gewaltige Völferbewegung verurfacht worden fein mag; 
durch eine Bewegung, die ihre Wellen auch an die jyrijch- 
paläftinenfifche und an die ägyptijche Küfte warf. Die Feſtſetzung 
der Philifter an der Südweſtecke Paläſtinas dürfte mit ihr zu— 
fammenhängen, wenn dieſes Ereignis auch nicht von großer 
Bedeutung für das Land Paläftina wurde (außer daß Diejes 
Dolf dem Lande jeinen Nlamen gab). ‘Jedenfalls haben wir 
mit der Tatfache zu rechnen, daß von da ab die Hethiter ur- 
plöglih aus der Weltgeichichte verfchwinden. Wenn noch in 
fpäteren Jahrhunderten die aſſyriſchen Könige in ihren Berichten 
über ihre Züge nach dem Weſten (ef. unten!) das nördliche 
Syrien „Hethiterland” nennen, fo ift dies entweder eine Er- 
innerung an frühere Verhältnifje oder aber ein Beleg dafür, daß 
dort auch noch ſpäter Teile des hethitiichen Volkes anfälfig 
mwaren?. Bei dem Kampfe um Syrien— Baläftina fommen die 
Hethiter jedenfall von nun ab in Fortfall. Desgleichen geht es 
aber auch mit der Ägyptifchen Macht mit dem Tode des oben 
erwähnten Ramses III. immer mehr abwärts. Erſt im 10. Jahr: 
hunderte unternimmt, wie mir weiter unten hören werden, ein 
ägyptifcher König wieder den Verſuch, Valäftina zurückzuerobern. 
Aljo auch von hier aus drohle Syrien— Baläjtina feine Gefahr. 
Daß Babylonien, nachdem das große Reich Hammurapis in 
Trümmer gegangen war, mit feiner Waffengewalt dem Weiten für 
lange Zeit nicht mehr gefährlich wurde, ift oben ſchon gefagt worden. 
Und auch das afiyrifche Reich, das den Völkern Syrien— PBalä- 
ſtinas noch jo ſchwere Sorgen bereiten follte, war noch nicht in 

1 Breasted, a. a. O. IV, 64ff. 

2 Dieje Annahme legt auch noch der Umſtand nahe, daß noch lange 
Zeit hindurch nach dem Verſchwinden des hethitifchen Großreiches die 


Fürſten nordfyrifcher Staaten die Namen hethitifcher Könige tragen (ef. 
Jirku, ZA. 1926). 
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dem Maße erjtarkt, daß es am Mittelländifchen Meere das Erbe 
anderer Staaten hätte antreten fünnen. Es war alfo für Jahr— 
hunderte niemand da, der dem ſonſt jo viel begehrten Landſtreifen, 
der Afien und Afrika verbindet, hätte gefährlich werden können. 

Es ergab ſich aljo für die einheimifchen kana'anäiſchen 
Bölferichaften die beſte Gelegenheit, nun ihrerfeit3 ein Staats— 
wejen zu gründen, das in einem ftarfen Ausbau doch einiger: 
maßen eine Gewähr bieten fonnte, daß fünftighin Syrien— 
Paläftina nicht der Spielball eines jeden fremden Eroberers 
wurde. Dazu iſt es aber nicht gefommen. Ohne über die 
tieferen Gründe genügend unterrichtet zu fein, können wir nur 
fejtjtellen, daß die innerpolitifchen Verhältniffe auch jet diefelben 
blieben wie vorher, da die orientalifchen Großmächte dauernd 
das Leben des Landes ftörten. Über die Kleinftaaterei famen 
die ſyriſch-paläſtinenſiſchen Völkerſchaften nicht hinaus. Die 
gemeinfame Abjtammung hinderte fie nicht, fich dauernd gegen- 
feitig zu zerfleifchen. Wenn wir auch gelegentlich von Roalitionen 
Iyrijch-paläftinenfischer Fürften hören (zur Zeit von El-Amarna 
und jpäter in der ifraelitifchen Zeit) — es waren und blieben 
doch immer nur Berjuche zu einer ftärferen politifchen Einigung, 
die dauernde Früchte aber nicht gebracht haben. 

Da wanderten im 12. Jahrhundert v. Chr. diejenigen Volks— 
teile in Baläftina ein, die das fpätere Volk Iſrael bildeten. Die 
Quellen, die uns über diejes Ereignis berichten, find nicht völlig 
einwandfrei, und ebenjo find wir über bejtimmte Einzelfragen 
nicht immer im Klaren. Die Frage, ob Iſrael in Agypten war, 
bevor e3 von Baläjtina Befit ergriff, wird man bejahend beant- 
mworten müffen, wenn damit auch noch nicht alles das, was das 
Alte Teftament darüber zu berichten weiß, als bare Münze wird 
genommen werden müffen. Zu erörtern ift ferner daneben das 
Problem, ob nicht beftimmte Teile des fpäteren Iſrael von Anfang 
an in Baläftina blieben und den Zug nach Agypten gar nicht 
mitmacdhten. Sicher ift es, daß die Sfraeliten über den Jordan 
ins Land zogen, wahrſcheinlich aber an verjchiedenen Punkten 
und nicht nur an einer Stelle (bei Sericho), wie die fpätere 
Überlieferung zu erzählen weiß. Die einheimischen Kana’ander 
feßten fich naturgemäß zur Wehr und fchloffen zu diefem Zwecke 
untereinander auch Bündniffe ab, ohne freilich damit irgendeinen 
Erfolg zu baben!; fie find dann, wenigjtens joweit das weſt— 


1 Jos. 10—12. 
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jordanifche Valäftina in Frage kommt, in der herrjchenden 
ifraelitifchen Schicht aufgegangen. Dabei ift es den einzelnen 
ifraelitifehen Stämmen nicht immer leicht gefallen, ſich zu be— 
haupten, und Teile von ihnen find bei diefem Prozeſſe auch) 
ihrerſeits aufgerieben worden!. Nach welchen Gefichtspunften fich 
die Feſtſetzung der ifraelitifchen Stämme — eine jpätere Über- 
lieferung hat ihnen die heilige Zmölfzahl gegeben, obgleich es 
in Wirklichkeit ihrer immer mehr waren — vollzog, wiſſen 
wir nicht ficher. Während man bisher bei der Erörterung dieſes 
Problems mehr geographifche Gefichtspunfte in den Vordergrund 
rückte, hat neuerdings A. Alt? den beachtenswerten Verjuch unter- 
nommen zu zeigen, wie die das Land in Beſitz nehmenden 
Sfraeliten an ſchon vorhandene Kleinere Staatenbildungen an— 
fnüpften. Wie immer aber dem war, zu einer einheitlichen 
Zufammenfaffung der Sfraeliten iſt e8 gleich nach ihrer Ein- 
mwanderung jedenfall nicht gefommen. Sondern erjtmals lebte 
jeder Stamm unter der Führung fogenannter „Richter” — dieſe 
Benennung ftammt übrigens aus einer jüngeren Zeit als der, in 
welcher dieſe Männer lebten — und nur in den Zeiten der 
höchiten Not fam e3 zu einem Zufammenfchluffe mehrerer Stämme 
zwecs Abwehr gegenüber dem gemeinfamen Feinde. Das religiöje 
Band, das diefe Stämme jeit den Tagen des Moje miteinander 
verknüpfte, war doch nicht ftark genug, um fie ſchon von Anfang 
an auch pohtifch zu vereinigen. Dielleicht liegt aber gerade dies 
begründet in der fittlichen Höhe und Einzigartigkeit der moſaiſchen 
Religion, der ſich die Mafjen des ifvaelitiichen Volkes innerlich 
ja niemal3 ganz unterworfen haben. 

Erft Saul und nach feinem tragischen Ende dann David 
gelang es, alle Stämme Iſraels um 1000 v. Chr. in einem 
einheitlichen Reiche zufammenzufafjen, daS wenigſtens in Baläftina 
eine dominierende Stellung einnahm und das für lange Zeit 
hinaus e3 verftand, die Heinen Nachbarn, joweit fie nicht überhaupt 
unterworfen waren, im Schach zu halten. Daß Ffrael diefer 
politiiche Erfolg zum großen Teile dadurch zuteil wurde, daß 
es die Staatsform der einheimifchen Völker, das Königtum, an- 
nahm, daran kann fein Bweifel fein. Die nach dem Tode 
Salomos eintretende Neichsjpaltung in ein Nord: und in ein 
Südreich hat die Schöpfung Davids natürlich ſtark beeinträchtigt. 

1 cf. Die Erzählungen des Richterbuches. 

2 Die Landnahme der Sfraeliten in Paläftina. Lpz. 1995. s 
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Daß e8 plößlich zu einer fo fraftvollen Staatenbildung, wie 
es das Neich Davids war, auf fyrifch-paläftinenfifchem Boden 
überhaupt fommen fonnte, muß uns nach der langen, ſchon er: 
örterten Periode in der Gefchichte diefes Landes Überrafchen; und 
wir müffen da von vornherein annehmen, daß ein Zuftrom 
frifchen Blutes das kana'anäiſche Erbübel der Zwietracht in 
gewiſſen Grenzen unterdrüct hat. Und da ift es ein viel er: 
Örtertes Problem, auf das bier nicht näher eingegangen werden 
fann, ob Iſrael nicht, troß feines Tana'anäifchen Sprachidioms, 
zum großen Teile aus Gliedern einer großen Völkerfamilie be- 
ftand, die jeit dem 15. Jahrhundert v. Chr. auftritt und in den 
verjchiedeniten Teilen des Alten Orients zur Neugründung von 
Staaten beitrug, nämlich den Aramäern. Eine Bibelftelle wie 
Dt. 26,5 gibt — abgejehen von anderen Erwägungen — viel 
zu denken; vor allem ift in diefem Zufammenhange an die Er- 
zählungen der Genefis, die Iſaak und Jakob aramäifche Frauen 
nehmen lafjen, zu erinnern. In Syrien haben dieje Aramäer 
jedenfalls bald eine große Rolle geſpielt. Erſtmals in eine Reihe 
kleinerer Staaten zerfallend, überragte diefe bald das Weich von 
Damaskus, das dem ifraelitifchen Nordreiche noch jo gefährlich 
werden follte. Alfo auch im Norden Syrien--Paläjtinas machen 
wir die gleiche Beobachtung, daß bier mit der Einwanderung 
frifcher Bolfsteile ein größeres Staatsweſen entjteht, wie es 
diejes Land jeit langem nicht gejehen hatte. Das Aramäerreich 
von Damaskus und die Gründung Sauls und Davids find in 
gewiſſem Sinne parallele Erfcheinungen. 

Irgendwelche Gegner, die dieſen beiden Neichen hätten ge— 
fährlich werden können, waren erjtmals nicht da. Noch einmal 
unternahm nach) dem Tode Salomos (vielleicht dazu angeregt 
durch die Neichsfpaltung, die naturgemäß eine militäriſche 
Schwächung mit ſich brachte) der ägyptifche König Sesonk 1. 
(945— 924) den Verſuch, die Politif feiner Vorgänger wieder 
aufzunehmen und Paläftina zurüczuerobern. Somohl das Alte 
Teftament wie die ägyptiſchen Quellen berichten über diejes 
Ereignis. „Aber im fünften Jahre des Königs Rehabeam zog 
SiSak, der König von Ägypten, wider Jerufalem heran und 
nahm die Schäge des Tempels Jahwes und die Schäße des 
königlichen Palaſtes; ſamt und fonders nahm er alles. Auch) 
nahm er alle die goldenen Schilde, die Salomo hatte anfertigen 
laffen." Der ägyptifche Bericht findet fich auf dev Wand des 
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Amon-Tempels® zu Karnak, wo der ägyptifche König die Er— 
oberung Baläftinas jcehildert und die Namen von 150 eroberten 
Städten nennt. Zwanzig derfelben laſſen fich folchen, uns ſchon 
aus dem Alten Teftamente bekannten, gleichfegen. Der ägyptifche 
Bericht zeigt uns ferner, daß ſich Sesonk nicht nur mit der Er- 
oberung von Städten des Südreiches begnügte, jondern daß er 
auch jolche des Nordreiches plünderte; wir wüßten auch nicht, 
weshalb er die Grenzen des letteren Staates gejchont haben 
follte. Diefe Eroberung Paläftinas durch Sesonk I. war aber 
nur eine Epifode; es war das letzte Mal, daß ägyptifche Truppen 
fiegreich in Syrien— PBaläftina einrücten. Alle jpäteren Berjuche 
feheiterten fehon an den Grenzen des Landes. Der unten nod) 
zu erörternde Zug Nechos II. war mehr ein Durchzug durch das 
Land, der auch ein jähes Ende fand. In den phöniziichen 
Küftenjtädten blieb, wie uns die neueften franzöfiichen Aus— 
grabungen in Byblos gezeigt haben, der ägyptifche Einfluß noch 
eine Zeitlang vorherrfchend. Eine entjcheidende Rolle haben die 
Agypter in Syrien— Baläftina aber nicht mehr gejpielt. 


5. 


Im Norden Mejopotamiens war inzwijchen eine andere 
Macht herangewachjen, die für die Geſchicke Syrien— Baläjtinas 
von der größten Bedeutung werden follte, nämlich das Reich der 
Affyrer. Der König Asurnasirpal (884—859) ift der erſte ge— 
wejen, der in Syrien einrücte, verjchiedene nordſyriſche Staaten 
unterwarf, ihnen jchwere Tribute auferlegte und bis an den 
Orontes vordrang, wo vor rund 400 Jahren der große Kampf 
zwifchen Hethitern und Agyptern entjchieden wurde. Am Libanon 
entlang zieht er bi zum Mittelländiichen Meere, „wäſcht“ dort 
in fymbolifierender Weife feine Waffen und empfängt den Tribut 
der großen phönizijchen Küftenftädte wie Byblos, Tyrus und Sidon. 
Schließlich nimmt er, fo wie einjt Sargon von Akkad und Gudea 
von Lagas in der Mitte des 3. Jahrtaufends, aus dem Weſten 
Zedern mit in feine Heimat!. Bon da ab blieb den affyrifchen 
Königen durch) Fahrhunderte hinaus der Anfpruch auf Syrien— 
Paläſtina eine geheiligte Tradition, die fchlieglich den Aramäer— 
ftaaten Syrien und den beiden ijraelitichen Reichen ihre. Frei= 
beit Eoftete. 


1 KB. 1, 106f. b 
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Schon ASurnasirpals Nachfolger Salmanassar III. (859 —824) 
erjcheint wieder in Syrien; ficherlich nicht nur, um Zedernholz 
zu holen, jondern weil er die große handelspolitifche Bedeutung 
dieſes Landes richtig erfannte. Bei dem Orte Karkar kommt 
es im Jahre 854 v. Chr. zu einem Kampfe zwifchen dem Affyrer- 
fönige einerjeitS und den Aramäern Syriens unter der Führung 
Benhadads II. von Damaskus andererfeits; als Bundesgenoffen 
de3 letzteren nennt aber der affyriiche Bericht au) Ahab von 
Iſrael, den König des ifraelitifchen Nordreiches. Die vereinigten 
iyrifch = paläftinenfischen Fürften werden gefchlagen und müſſen 
dem Könige von Aſſyrien huldigen. Iſraelitiſches Gebiet fcheint 
Salmanassar II. nicht betreten zu haben!. Diefe Zuſammen— 
ftöße zwijchen den afjyrijchen Königen und den Fürften Syrien— 
Paläſtinas wiederholten fi) nun dauernd, da die leßteren um 
alles ihre Freiheit und Selbſtändigkeit verteidigen wollten. Unter 
Tiglatpileser IV. (745-—27) betreten die Aſſyrer iſraelitiſchen 
Boden, und unter Sargon II. wird die Hauptitadt Samarien 
zerjtört (722 v. Chr.) und der vornehmite Teil der Bevölkerung 
deportiert. „Die Stadt Samerina (Samarien) belagerte und er- 
oberte ich. 27290 Leute, die darin wohnten, führte ich fort... 
Meinen Statthalter jegte ich über die übrigen und eine Abgabe 
wie an den früheren König legte ich ihnen auf“, heißt es in 
dem Berichte des afiyriichen Königs. Damit war auch das 
Südreich Juda der direkte Nachbar des aſſyriſchen Großkönigs 
geworden und e3 war nur eine Frage der Heit, daß diejer auch 
den Ie&ten Stein, der ihm auf dem Marfche nach Agypten ein 
Hindernis war, beifeite jtoßen würde. So war die damalige 
Lage des Südreiches Juda einzufchäßen und nicht anders. Und 
die großen Propheten, ein Hojea, Jeſaja und Jeremia, beurteilten 
die Situation ihres Volfes durchaus richtig, wenn fte ihm Paſſivität 
in den großen außenpolitifchen Fragen zur Pflicht machten und 
e3 ſtets daran erinnerten, daß feine Miffion eine religiöje jei, 
und daß es fein Reich nicht auf diefer Welt juchen dürfe. Daß 
die breiten Maffen diefem Rufen und Warnen ihrer religiöfen 
Führer nicht folgten, war letztlich der Grund der erſten Zerftörung 
Serufalems im Jahre 586 v. Chr. 

Beinahe ſchien es, als ob das Ende des Südreiches jchon 
im Sabre 701 v. Chr. herannahen jollte. In dieſem Jahre er: 
ſchien nämlich der afjyrifche König Sanherib (705—681 v. Chr.) 

1 KB. I, 130ff. 
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auf einem großen Kriegszuge nach Syrien—Paläftina vor den 
Toren Serufalems. Die phönizifchen Küftenftädte und ein Teil 
der paläftinenfifchen Fürften unterwarfen fi ihm fjofort. Nur 
Hizkija von Juda will mit einigen anderen kleinen Stadtjtaaten 
Widerſtand leiften, in demfelben bejtärkt von Agypten, das ganz 
genau weiß, daß nach der vollftändigen Unterwerfung Syrien— 
Paläſtinas der aſſyriſche Eroberer fich nicht feheuen würde, auch 
die ägyptiſchen Grenzen zu überjchreiten. Der Kampf endet für 
Hizkija und feine Bundesgenofjen jchlecht. Die Stadt Jeruſalem 
felbjt wird zwar nicht erobert, muß aber einen jchweren Tribut 
leijten!. „Hizkija vom Lande Juda, der ich meinem Joche 
nicht gebeugt hatte — 46 jeiner befeitigten Städte und die 
fleinen Städte in der Umgebung, die nicht zu zählen waren, 
belagerte und eroberte ih. 200150 Menjchen, groß und Elein, 
männlich und weiblich, Pferde, Maultiere, Ejel, Kamele, Rinder 
und Kleinvieh ohne Zahl führte ich aus ihnen fort und betrach- 
tete fie als Beute. Ihn ſelbſt (Hizkija) ſperrte ich wie einen 
Käfigvogel in feiner Hauptjtadt Jeruſalem ein. Wälle warf ich 
gegen ihn auf und wer aus feinem Stadttore heraus wollte, den 
trieb ich zurücd. Seine Städte, die ich geplündert hatte, trennte 
ich von feinem Lande ab und gab fie Mitinti, dem Könige von 
Asdod, Padi, dem Könige von Ekron und Silli-Bel, dem Könige 
von Gaza, und verkleinerte jo fein Land. Ihn, Hizkija, warf 
die Furcht vor dem Glanze meiner Herrichaft nieder; die Urbi? 
und feine ihm zugeneigten Soldaten, die er zum Schuße feiner 
Hauptjtadt Jeruſalem hineingebracht hatte, juchten das Weite. 
Mit 30 Talenten Gold, 800 Talenten Silber ließ ex Edeljteine, 
Schminke, elfenbeinerne ‘Betten und Thronfefjel . ... alles mögliche, 
einen ſchweren Schatz, jomwie feine Töchter, feine Haremsfrauen, 
jeine Mufifanten und Muſikantinnen nach Ninive, meiner Haupt: 
ftadt, hinter mir herbringen. Um jeinen Tribut zu entrichten und 
um mir zu huldigen, ſandte er feinen Geſandten“, heißt es in 
dem aſſyriſchen Berichte. Die Hauptitadt Jeruſalem war noch 
gerettet, de facto aber war es mit der politijchen Freiheit des 
Südreiched Juda vorbei. So blieb auch Hizkijas Nachfolger 
Manasse fein ganzes Leben hindurch ein treuer Diener der 
Aſſyrer, während diefelben von Syrien —Paläſtina aus Ägypten 
unterwarfen. So wurde damals, wenn auch nur für furze Zeit, 
das zur Wirklichkeit, was der Traum eines jeden Engländers in 
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unferen Tagen ift: Mefopotamien und Agypten nebft den Handels- 
wegen in Syrien— Paläjtina war in der Hand einer Großmacht, 
des Großreiches der Aſſyrer. Allein auch deſſen Beitand war 
nicht von langer Dauer. Die Hauptftadt Ninive wird im Jahre 
612 durch die vereinigten Babylonier und Meder erobert. Asur- 
uballit von Aſſyrien verfucht in der uralten Stadt Harran ein 
afiyrifches Königtum zu errichten und glaubt wohl um fo eher 
an ein Öelingen jeiner Pläne, als der ägyptijche König Neko II. 
(609— 593) in Syrien— PBaläftina erjcheint, um den Babyloniern 
entgegenzutreten. Doch auch die beiden vereinten Könige werden 
geschlagen; der Reſt de3 aſſyriſchen Reiches verjchwindet vom 
Schauplage der Gejchichte und der König von Ägypten muß 
ichleunigft in feine Heimat zurückkehren. „Der König von Agypten 
aber zog fortan nicht mehr aus jeinem Lande aus, denn der 
König von Babel hatte vom Bach Agyptens an bis zum Euphrat- 
Strome alles exobert, was dem Könige von Ägypten gehört 
hatte”, jagt lafonijch das Alte Tejtament (II. Kg. 24, 7). Dieſes 
Ringen der drei großen Mächte Agypten, Affyrien und Baby- 
lonien ijt verfnüpft mit einer tragischen Epifode des Südreiches 
Suda. Der durch die Einführung des deuteronomijchen Gejebes 
berühmt gewordene König Josija (639— 609) tritt im Jahre 609 
dem Ägyptijchen Könige Neko II. bei Megiddo entgegen, an der- 
felben Stelle, an der vor rund 900 Jahren der große Kampf 
zwiſchen Thutmosis II. und den jyrijch-paläftinenfischen Fürjten 
ansgetragen wurde. Josija verlor Schlaht und Leben, nicht 
ahnend, daß er an der Seite derjenigen Macht kämpfte, die nad) 
furzer Zeit feinem Reiche auch den lebten Reſt ftaatlicher Selb- 
jtändigfeit nehmen jollte. 

Das im jüdlihen Mefopotamien gelegene Babylonien er- 
lebte nach der Einwanderung aramätjcher Stämme um 1000 v. Ehr. 
ein Wiederaufleben jeiner völfifchen Kraft, die fich in einer neuen 
außenpolitifchen Expanfion fund gab. Es war nur natürlich, 
daß nach der völligen Vernichtung der Afjyrer und der Nlieders 
lage Nekos II. die Babylonier das fyrijch-paläftinenfiiche Erbe 
'antraten. Nach vorübergehendem Hin und Herpendeln zwijchen 
Ägypten und Babylonien, und nachdem jchon 596 ein Teil der 
Bewohner Ferufalems nach Babylonien deportiert worden war, 
brach im Jahre 586 die Kataftrophe auch über das Südreid) 
Juda herein; nach dreijähriger Belagerung wurde Jeruſalem 
zerftört, die Bornehmften der Bevölkerung wurden deportiert und 
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im Lande wird ein babylonifcher Statthalter eingefegt. Niemand 
in Syrien— PBaläftina konnte den neuen Herren noch ernftlichen 
Widerſtand leiften. 

538 v. Chr. wurde Syrien— Paläftina nach der Vernichtung 
des neubabylonifchen Neiches perfifche Provinz und die Juden 
durften auf Grund des „Ediktes des Cyrus” in ihre paläjtinen- 
fifche Heimat zurückehren fowie den Tempel und die Mauern 
Serufalem3 wieder aufbauen. Es war aber fein jelbjtändiges 
Neich mehr, deſſen fie fich erfreuen durften, jondern nur mehr 
eine „Heimftätte unter perfiichem Proteftorat“, das dann unter 
griechifcher und römiſcher Herrjchaft feine Fortfegung fand. Der 
Aufſtand und die Zerftörung Serufalems 70 n. Chr. unter Titus 
machten auch dem ein Ende. 

6. 

Der Kampf um Syrien— Baläjtina, der auch in der Folge- 
zeit immer fortgejeßt wurde, gehört nicht mehr in den Rahmen 
diefer Unterfuchungen. Mit dem Auftreten des Iſlams im 7. Jahr— 
hundert n. Chr. erjcheint in Vorderafien eine Macht, der auf 
die Dauer niemand widerſtehen konnte. Durch die folgenden 
Zeiten blieb Syrien— Baläjtina mit feiner arabijchen Bevölkerung 
ein dauernder Beſitz des großen türkischen Reiches; auch Die 
Kreuzzüge mit ihrer vorübergehenden Gründung chriftlicher Reiche 
im heiligen Lande bilden nur eine Epifode in einem langen Dauer: 
zuftande. Mit der Vereinigung Nayptens, Syrien —PBaläftinas 
und Mejopotamiens unter der türkischen Hexrichaft war ein Zus 
ftand gejchaffen, der feine Urjache für weitere Kämpfe in fich 
barg. Als dann im 19. Jahrhundert n. Chr. Agypten an Eng- 
land verloren ging, war dies nicht nur ein Symptom der ver— 
fallenden Macht der Türkei, fondern auch ein Zeichen, daß der 
Kampf um Syrien—PBaläftina über furz oder lang wieder neu 
entbrennen würde, Und die Art und Weife, wie heute Syrien— 
Paläſtina zwifchen England und Frankreich verteilt ift, birgt alle 
Keime fünftiger Konflikte in fih. England im Belize Ägyptens, 
Paläftinas und Mejopotamiens. Beinahe ijt das Ziel erreicht, 
daß die Handelswege von Afrifa nach Aſien in britischer Hand 
vereinigt find. Nur der franzöfiiche Beſitz Syriens ift das lebte 
Hindernis, das fich der Erfüllung diefes lang gehegten Traumes 
bindend in den Weg jtellt, mit welcher Feſtſtellung wir unfere 
Ausführungen jchließen. 
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